
Gesundheitskonferenzen: Ein pragmatisches 
Instrument der 
Gesundheitsplanung.
Ziele und Qualitäts-
kriterien



Seit 1990 ist die Stadt Herne Mitglied im Gesunde Städte Netzwerk der 
Bundesrepublik Deutschland und damit dem Ziel der Gesundheitsförderung 
im Sinne der Ottawa-Charta verpflichtet. Dieses Ziel wird in Herne durch den 
Einsatz innovativer gesundheitspolitischer Instrumente, die Durchführung 
konkreter gesundheitsfördernder Aktionen und Projekte und den Aufbau 
eines kommunalen Kooperationsnetzes verfolgt.

Das deutsche Netzwerk 
versteht sich als Teil der
"Gesunde Städte Bewe-
gung” der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO).
Dem deutschen Netzwerk
gehören zur Zeit über 60 
Städte,Kreise und Stadt-
bezirke an.

Gesunde Stadt Herne



Gesunde Stadt Herne



Pläne machen ist mehrmalen eine üppige, 
prahlerische Geistesbeschäftigung, dadurch 
man sich ein Ansehen von schöpferischem 
Genie gibt, 
indem man fordert, was man selbst nicht leisten, 
tadelt, was man selbst nicht besser machen kann, 
und vorschlägt, wovon man selbst nicht weiß, 
wo es zu finden ist“

Immanuel Kant

Planungsutopien



Ottawa-Charta zur 
Gesundheitsförderung 
(1986):

„Eine Politik der Gesundheits-
förderung muss Hindernisse 
identifizieren, die einer gesund-
heitsgerechteren Gestaltung 
politischer Entscheidungen und 
Programme entgegenstehen. 
Sie muss Möglichkeiten einer 
Überwindung dieser Hemmnis-
se und Interessensgegensätze 
bereitstellen.“

Stadtverwaltung Herne
Fachbereich Gesundheit
Abt: Gesundheitsförderung
und Gesundheitsplanung

Ausstattung:
1 Soziologe
1 Dipl.-Pädagoge
1 Sozialarbeiterin
1 Verwaltungskraft
1 Schreibkraft

Aufgaben:
- Gesundheitsberichterstattung,
- Gesundheitskonferenzen,
- Gesundheitswochen,
- Selbsthilfeförderung,
- Psychiatrie-Koordination,
- Gesundheitsförderung in 
verschiedenen Settings,

- Sponsoring.
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acht        drei         eins       fünf        neun      sechs   sieben       vier        zwei



Zentrale Ziele der Gesundheitskonferenz
- Erstellung eines Orientierungsrahmens über Verbes-

serungsmöglichkeiten des örtlichen gesundheitlichen 
Versorgungssystems und der Gesundheitsförderung,

- neue Möglichkeiten der Zusammenarbeit durch konkrete 
Handlungsempfehlungen,    

- Aktivierung der lokalen Fachkompetenz,            

- eine verbesserte Transparenz im Versorgungssystem 
und in der Gesundheitsförderung, 

- ein offenes und konstruktives Kommunikationsklima,

- Zusammenführung von Experten- und Laienwissen,  

- Entwicklung einer gemeinsamen Verantwortung für ein 
effektives gesundheitliches Versorgungssystem und eine 
leistungsfähige Gesundheitsförderung. 



Herner Gesundheitskonferenz „ Jugend braucht Zukunft“

Bei diesen Fragen muss Bedarf nach verbesserter 
Zusammenarbeit auf örtlicher Ebene bestehen, für 
dessen Deckung eine Koordinationsleistung der 
kommunalen Selbstverwaltung erwartet wird. 

Die kommunale Gesundheitskonferenz berät gemeinsam 
interessierende Fragen der gesundheitlichen Versorgung. 



Herner Gesundheitskonferenz „ Jugend braucht Zukunft“

Zu dem speziellen Thema einer 
Gesundheitskonferenz sollte eine 
weitgefasste temporäre Aktivierung
des entsprechenden Versorgungs-
bzw. Arbeitsfeldes erfolgen. 



Die in den vorbereitenden Workshops erarbeiteten 
Empfehlungen werden im Rahmen der Gesund-
heitskonferenz noch einmal vorgestellt, um eine 
gemeinsame Informationsgrundlage zu schaffen.

Herner Gesundheitskonferenz „ Jugend braucht Zukunft“



Herner Gesundheitskonferenz „ Jugend braucht Zukunft“

Der Teilnehmerkreis der Gesundheits-
konferenz sollte sich an den örtlichen 
Gegebenheiten und den Anforderungen       
des Themas orientieren. 



Jede(r) Teilnehmer(in) hat 
Rederecht. Im Konferenz-
raum stehen für alle Teil-
nehmerInnen Mikrofone 
zur Verfügung.

Herner Gesundheitskonferenz „ Jugend braucht Zukunft“



Jede(r) Teilnehmer(in) der Gesundheitskonferenz wird
- zur Vorbereitung,
- zum Ablauf,
- zu den Empfehlungen,
- zum Diskussionsklima,
- zum Teilnehmerverhalten,
- zum erwarteten Erfolg der Konferenz etc.

befragt.

Herner Gesundheitskonferenz „ Jugend braucht Zukunft“

Begleitforschung / Evaluation



Herner Gesundheitskonferenz „ Jugend braucht Zukunft“

Pausen schaffen Möglichkeiten 
für informelle Gespräche
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Umsetzung der Empfehlungen der Gesundheitskonferenz 



1. Ziele der Gesundheitsförderung für Kinder und Jugendliche

2. Fortbildung und gemeinsame Beratungsmöglichkeiten für 
Lehrer/innen und Erzieher/innen sowie pädagogische 
Mitarbeiter/innen der außerschulischen Jugendarbeit

3. Unterstützung der Schulen bei der Integration   
schulferner, verhaltensauffälliger sowie bildungsferner 
und bildungsfremder Schülerinnen und Schüler

4. Vernetzung der Schulen im Stadtteil

5. Gesundheitsförderung in Kindertageseinrichtungen

6. Elternarbeit als notwendiger Bestandteil aller Projekte der 
Gesundheitsförderung 

7. Umfassende Kooperation in der Gesundheitsförderung für    
Kinder und Jugendliche

Handlungsempfehlungen



Die verabschiedeten 
Empfehlungen der Konferenz 
„ Jugend braucht Zukunft“
bilden den inhaltlichen 
Orientierungsrahmen der 
Herner Gesundheitswoche 
„ Doktor Elternhaus. 
Interessierte Eltern –
Gesündere Kinder !?“ , die die 
bedeutende Rolle der Eltern in 
der Gesundheitsförderung 
unterstreicht und zahlreiche 
Angebote für die Schulen und 
die Kindertageseinrichtungen 
unterbreitete.

Umsetzungs- Beispiel 
„ Gesundheitswoche 2005“



als Zielgruppe der 
Herner Gesundheitswoche

Kinder 
und
Jugendliche



Die 
Gesundheitswoche
ist auch ein 
wichtiges
Umsetzungsforum
für die
Empfehlungen
der 
Gesundheitskonferenz



Modellhaft wurden in Herner Stadtteilen 
Projekte initiiert und unterstützt, in denen 
Schülerinnen und Schüler der Stadtteilschulen 
(vor allem der Hauptschulen) zusätzliche 
gesundheitsfördernde Angebote der außer-
schulischen Jugendarbeit, der Sportvereine 
und weiterer im Stadtteil agierender Einrich-
tungen wahrnehmen können, um auch außer-
halb der schulischen Leistungsanforderungen 
neue Interessen und Fähigkeiten entwickeln 
und Anerkennung  finden zu können. 

Umsetzungs-Beispiel 
Das Projekt „ Freundliche Gesunde Schule“



Freundliche Gesunde SchuleDie

Bewegung!

bringt
die
Stadt
in



„ Gesunde Kindertageseinrichtungen in Herne“



1. Es wurden gezielte Fortbildungen für Erzieherinnen und Erzieher der Her-
ner Kindertageseinrichtungen (z.T. gemeinsam mit Lehrerinnen und Lehrern) 
geplant und durchgeführt. (Schwerpunkte: Vermittlung innovativer Ansätze 
der Gesundheitsförderung und Intensivierung der Elternarbeit.)

2. Es wurden ganz konkrete gesundheitsfördernde Projekte der Tageseinrich-
tungen in Herne initiiert und unterstützt, die die aktive Mitwirkung der Eltern 
ermöglichen.

3. Es wurde ein Stadtteilprojekt aufgebaut, in dem fünf Kindertageseinrichtun-
gen gemeinsam mit den vier benachbarten Grundschulen, dem lokalen Sport-
verein und einem lokal verankerten Wohlfahrtsverband gesundheitsfördernde 
Projekte entwickeln, die in die Strukturen des Stadtteils eingebettet sind.

4.   Es wurden gesundheitsfördernde Aktivitäten erprobt, die im Übergang von 
der Kindertageseinrichtung zur Grundschule weitergeführt und weiterent-
wickelt werden können. 

Das Projekt „ Gesunde Kindertageseinrichtungen in Herne“
besteht aus vier Teilbereichen: 

Umsetzungs-Beispiel



Fachberaterin
der Kath. Kirche

Kindertages-
einrichtungen
der Kath. Kirche

Kindertages-
einrichtungen
der Ev. Kirche

Kindertages-
einrichtungen
der Stadt

Kindertages-
einrichtungen
der freien
Träger

Fachberaterin
der Ev. Kirche

Fachberaterin
der Stadt

Fachberaterin
der freien
Träger

Kita 1
Träger: 
Kath. Kirchengemeinde A

Kita 2
Träger: 
Kath. Kirchengemeinde B

Kita 3
Träger: 
Kath. Kirchengemeinde C

........

Kita 1
Träger: 
Ev. Kirchengemeinde A

Kita 2
Träger: 
Ev. Kirchengemeinde B

Kita 3
Träger: 
Ev. Kirchengemeinde C

........

Kita 1
Träger: 
Stadt

Kita 2
Träger: 
Stadt

Kita 3
Träger: 
Stadt

........

Kita 1
Träger: 
Verein A

Kita 2
Träger:
Verein B

Kita 3
Träger: 
Verein C

........



Empfehlung der Gesundheits-
konferenz:
Gesundheitsförderung in  
Kindertageseinrichtungen

Projekt: 
Gesunde Kindertages-
einrichtungen in Herne
(trägerübergreifend)

Fachberaterinnen der
Träger der Kindertages-
einrichtungen

Leiterinnen 
der Kindertages-
einrichtungen

Projekte der
Gesundheits-

förderung

Fortbildungen

Förderung durch
Krankenkasse



Empfehlung der Gesundheits-
konferenz:
Gesundheitsförderung in  
Kindertageseinrichtungen

Projekt: 
Gesunde Kindertages-
einrichtungen in Herne
(trägerübergreifend)

Fachberaterinnen der
Träger der Kindertages-
einrichtungen

Leiterinnen 
der Kindertages-
einrichtungen

X

Förderung durch
Krankenkasse



Empfehlung der Gesundheits-
konferenz:
Gesundheitsförderung in  
Kindertageseinrichtungen

Projekt: 
Gesunde Kindertages-
einrichtungen in Herne
(trägerübergreifend)

Fachberaterinnen der
Träger der Kindertages-
einrichtungen

Leiterinnen 
der Kindertages-
einrichtungen

NRW-Landesprojekt:
OPUS-Gesundheits-
förderung im Primär-
bereich

XProjekt:
„ Kooperation
im Stadtteil“

Projekt:
„ Kooperation

mit Grund-
schulen“

Projekte:
„ Bewegung“

Projekte:
„ Ernährung“

Fortbildung:
„ Kooperation 

mit Eltern“

Fortbildung:
„ Projekt-

management“

Fortbildung:
„ Zeitmanagement  

+
Stressbewälti-

gung“

Förderung durch
Krankenkasse



Kommunikation
in der
Gesundheitsförderung

Kommunikation
in der
Gesundheitsförderung

Kommunikation
in der
Gesundheitsförderung

- Gesagt ist noch nicht gehört.

- Gehört ist noch nicht verstanden.

- Verstanden ist noch nicht einverstanden.

- Einverstanden ist noch nicht gehandelt.

- Gehandelt ist noch nicht beibehalten.



Vielen Dank
für Ihre

Aufmerksamkeit.



www.gesunde-stadt-herne.de


